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Dritter Zetrsens Fe 4 4 . Sande, e de ae, 


Ein Brach aus e Geben. im 
1% al Reiche der Todten⸗ 
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(Gotz von Berlichingen, ſitzt im e daf eines 3 Hir 
ſes am Fenſter und ſtützt den Kopf auf ſeine eiſerne 
Hand. Eine vom Merkur begleitete Seele iſt im 
' Begriff vorüber zu gehen) f 
Merkur (zu der Seele) 
Da ſitzt ein Mann, der nie, ſo lang' er lebte, 
0 ee es kenuſt Du Goͤtz von Berlichingen? 
155 Die Seele. 
f 201 f ja, den Namen hab⸗ ich neulich noch 
Geleſen, als mein Nachbar einen Auftrag 
An Goͤtz in eine Zeitſchrift ſetzte. Richtig! 
NE Seele zieht ein gedrucktes Blatt aus der 
10 CTaſche, und tritt ans Fenſter.) 
\i Seid mir gegruͤßt, o edler Ritterl Hier 
Leſ't dieſes; Ihr verſteht ja deutſch. — Mein Landsmann 
Erſucht Euch einen Auftrag auszurichten, 
„Sobald Herr X. ins Reich der Todten kommt; 
Die Hand ſeh' ich, mit der Ihr dieß vermoͤgt. 
Götz. Clieſt, und wirft das Blatt lächelnd hinter ‚fh, ) 
Ein luſt'ger Auftrag! He, Merkur! des Nachts 
Führe. doch einmal zurück mir dieſe Seele 
Zum Auftraggeber in die Oberwelt. \ 
u der Seele ſich wendend.) 
Dort offenbar' im Traum dem Nachbar Alles, 


ns Du jest hört, allein ei mir nichts! 
„Vor Ihro Kaiſerliche Majeſtät hab' ich, 
wie immer, ſchuldigen Reſpekt. Er 
aber, Dein naſeweiſer Landsmann, ſag's 
ihm, er kann mich — — Br (Er ſchmeißt 


das Fenſter zu).“ 


ah ſtarb im a des Lebens. 
| Eine Erzählung. 
0 en 0 
X. Die Erbſchafn 

Offenbar wollte der komiſche alte Mann meis 
nen Dank nicht wiſſen. Anders konnte ich es 
mir nicht erklären. Oder ſollte — daß doch der 
Menſch geneigt iſt, das Boͤſeſte ſtets zu denken — 
ſollte er vielleicht nur aus Verſehen dieſe bedeu⸗ 


tende Summe in die Bibel gelegt haben? Am 


Ende aber wollte er gar meine Ehrlichkeit prüfen. 
Das fiel mir ſchwer aufs Herz.“ Ich hatte in 
meiner Seelenfreude gar nicht daran gedacht, Wenn 
er nun gar den erschein alen 5 

») Man ſehe 7 Göthes Götz von ge 


im sten Akte das Ende des il) Abſchnitts öder 
„ Auftrittes. 


Fi 
er 


Wäre der u Set nich ſchon rt 


geweſen, ich hätte ihm doch lieber das Loos gegeben. erzählte mir RE 


Unter jeder Bedingung aber mußte ich hin, 
um mich von ſeiner eigentlichen ns 
7 aberzeugen. \ re 

Ich ſteckte alſo den Rest des Gelbie zu mit, 
feſt entſchloſſen, im Falle er es mir nicht zugedacht 
habe, es ihm, trotz meiner bittern Armuth, wieder 
zu geben. ian e 

Schon auf halbem Wege ifah ich die alte 
Haushaͤlterin eilig, anf, mich zukommen. Hatte 
ich's doch gedacht. Der alte Harpax vermißte 
jetzt die Summe, entſann ſich, ſie in die Bibel 
gelegt zu haben, und ſendete den alten Hausdra⸗ 
chen aus, um ſich ſein Geld wleder 3 an 
laſſen. © - 

Nun, in Gottes. Namen. Der Himmel 
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wohl Rath ſchaffen, daß ich auch die noch fehlen: 


den 15 Hithlr, erſetzen kann. 
Lotterie-Loos war ja noch da. 

Ach du mein Herr und mein Gottchen, heulte mir 
Regine entgegen. Eilen fie, kommen ſie ſchnell. — 

Was giebt es denn, unterbrach ich in meiner 
uͤblen Laune die alte Laͤrmſtange, denn die Leute 
verſammelten ſich ſchon, durch ihr Sefchrei Bae 
gelockt, in Haufen um uns her, 

Ach du mein Gottchen, der Herr iſt debt 
mauſetodt ſage ich ahnen, der ſchwarze Mater Da 
ihn erdruͤckt. af 80 

Gott verzeihe es 17 was ich im n Aus 
genblicke bei "Anhörung. dieſer Botſchaft dachte. 
Freude und Mitleid, Jubel und Bedauern ſtritten 
in meiner Bruſt. RE 70% 30 


Vlelleicht — das 


Von der bitterſten Armuth auf einmal zum. 


reichen Erben — denn das wußte die ganze Stadt, 
daß Kammerrath Ennewald elne halbe Tonne Gol⸗ 
des kommandirte — und ich war ja ſein naͤchſter 
Verwandter. Ich traute kaum meinen Ohren. 

Allein Regine blieb dabei. "So" eben hatte 


Ihm der Chlrurgus eine Ader geſchlagen, allein 
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baer Im a 
ee und Schluchzen 
die Sache. Heut e um 6 Uhr hatte fie, 
wie gewoͤhnlich, dem Herrn ſeinen Koffee vor das 
Bett geſetzt. Um 7 Uhr war fie wieder hlneinge⸗ 
gangen, um das Geſchikr heraus zu holen. Da 
habe der verdammte Kater uͤber dem Halſe des 
Seligen gelegen, und dieſer ſei braun und blau 
im Geſicht geweſen. 
Aiſo zwiſchen 6 und 7 Uhr, — mein Gott, 
ich war in Verſuchung an Wunder zu glauben. 
Zwiſchen 6 und. 7 Uhr batte ich ja den Traum 
in der Kirche gehabt, hatte die beiden Bettler ge⸗ 
hoͤrt, hatte den dritten Hinzutretenden mit ſeinem, 
„ſo eben iſt er verſchleden,“ geſehen, — nein, es 
giebt Ahnungen, Vorgefuͤhle im Leben, ſte find 
das ſanfte Anhauchen eines guͤtigen Engels, der 
über ie e 5 f 


keln Tropfen Be w 


Er ik Bi: Wehr Ami retten, verficherte mir der 
Arzt, und ein halbes Dutzend Gehuͤlfen beſtäͤtig⸗ 
ten feine Ausſag e. 

Zehnmal ſchon hatten ſie den vermeintlichen 
ſchwarzen Uebelthaͤter auf den Hals des Todten 
gelegt, Regina wetztesſchon rachbegierig das Meſſer, 
um ihn und die miauende Geliebte ſeines Katzen⸗ 
herzens dem Orkus und den unterirbiſchen Rache⸗ 
Goͤttern zu weihen, allein einmuͤthig verſicherten 
endlich alle, daß dieſer ſchuldlos und nebſt⸗ ſeiner 
Familie zu abſolviren ſei. Auch von den braunen 
und blauen Flecken war nicht eine Spur zu ſehen, 
die Alte hatte ihrer loͤblichen Gewohnheit nach, 
zur Wahrheit ein Dutzend Luͤgen geſetzt. 

Ein Schlagfluß, ſtimmten die gelehrten Maͤn⸗ 
ner endlich uͤberein, aber ob ein lymphatiſcher, 
gaſtelſcher“ nlervoͤſer oder ſpasmodſſcher / darüber 
konnten ie ‚ra nicht einig werdm "piätten 
fend Inzeinifepen Dh grlechiſchen Brocken geſpickt, 
und gingen endlich bitterboͤſe, elnänder die kolle⸗ 
gialiſche Freundſchaft aufkuͤndigend, von dannen. 


r 


Was halfs auch. Er wat und blieb todt, denn 
wäre auch nur ein Lebensfuͤnkchen in ihm gewe⸗ 
fen, der Hoͤllenlarm) mit dem jeder dieſer Schuͤler 


Aescufaps ſeine Meinung vertheidigte, haͤtte ihn 


gewiß erweckt. N 228 
8 Fama hatte ſchon das Ableben des reichen Kam⸗ 
merrathes auspoſaunt. Die heulende Regina und 
die, bei einer Flaſche Wein ein neues Schutz und 
Trutzbuͤndniß ſchließenden Kollegen, hatten das Ihri⸗ 
ge treulich beigetragen, Kuntz hatte es Paula, dieſe 
wieder Petern hinterbracht, und ſo war es denn, 
ehe ich mich noch beſinnen konnte was zu thun 
ſel, zu den Ohren der lauſchenden Themis gekom⸗ 
men, welche jetzt Ihre Juͤnger plotzlich mobil machte. 
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tren, hauptſächlich aber um dle Hoffnungen auf 


eine volle E 


zuſammen gehaltenen Eigenthume, feine einzige 
Lieblinge auf dieſer Welt, bellende Hunde und 
ſchmeichelnde Katzen bekamen Fußtritte. — 
Das war der Fluch des Geizes. Mir trat 
doch eine Thrane des beſſern Gefuͤhls in die Augen. 


Immer mehr und mehr aber brummte der 
neugierige Stadtrichter. Die Chatulle, die Brief 


taſche klef er der, nur altes Geruͤmpel herbeiſchlep⸗ 


penden Regina zu. f CR 
Ja die wußte von dergleichen nichts. Ich 


verdeutſchte ihr den erſten Namen. 5 


Geldkaſten, Geldkaſten? fragte ſie. Ein alter 
mit Eiſen beſchlagener Kaſten, mit wenigſtens 5 
Schloͤſſern verwahrt, ſtand zwar im hintern Winkel 
der Nebenkammer, allein der war viel zu fchwer, 
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4 — = = 
Dieſto beſſer, deſto beſſer, ſchmunzelte jener 
und legte ſelbſt Hand an, um ihn herbeizufchleps 
pen. Ja, da fehlten aber wieder die Schluͤſſel. 
Regina wußte auch davon nichts. i 5 

„Nur einen Schloſſer herbei, der wird uns 
ſchon den Inhalt des Schatzkaͤſtleins zu Tage foͤr⸗ 
dern, gab der Herr Amanuenſis Grips, der bei 
ſolchen Tagefoͤrderungen nicht ſelten ein Erkleckli⸗ 
ches, vermittelt der langen weiten Aermel in die 
tiefſte Nacht ſeiner Rocktaſche foͤrderte, den beſten 
Rath, und Meiſter Petrus wurde herbeigeholt. 
Geſpannt erwarteten wir die Sprengung des leb⸗ 
ten Riegels. 3333 

Dee arme Künftler hatte auch Hoͤllen-Qual 
bei der Oeffnung der vorhergehenden ganz verroſte⸗ 
ten gehabt. 5 

Endlich war der ſchwere Deckel gehoben. 
Geeſchwind zog der goldgierige Amanuuenſis die 
Rock⸗Aermel noch um einen Zoll tiefer herunter, 
der Stadtrichter und der Chorus der umſtehenden 
Gehuͤlfen machten ellenlange Haͤlſe und brumm: 
ten endlich im Aerger getäufchter Erwartung gleich 
dem Geiſte in Hamlet — denn außer dem Tauf⸗ 
zeugulſſe des Seligen fand ſich nichts, am aller⸗ 
wenigſten aber Geld und Geldes werth in dem 
verdammten Kaſten. 5 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Etwas aus der alten phyſiſch-politiſchen 
Erdbeſchreibung von Preußen. 


Cortſezung. ) f 
Stargard wurde ſchon und zwar die Kirche 
mit dem auf der andern Seite der Stadt liegen 


den Flecken vom pommerſchen Herzoge Subislaw 


den Johannitern eingeraͤumt, vom deutſchen Or⸗ 
den aber, als der Ort in deſſen Beſitz kam, ſoll 
die Stadt namlich 1388 erbaut worden fein. 
Schoͤneck mit der Umgegend hat dem Orden 
der Tempelherren gehört und kam bei deſſen Auf⸗ 
hebung an, die Sohanniter, welche es mit ihren 


— 


andern Beſitzungen an den deutſchen Orden ab⸗ 
traten (1312). Die Gruͤndung der Stadt iſt 
zweifelhaft: ob ſolche im Jahr 1180, oder 1272 
geſchehen ſel. Neuenburg ſoll um das Jahr 
1185 erbauet worden fein. Schwetz hat Swen 
topolk, Herzog von Pommern 1242 angelegt, und 
zwar das Schloß, welches im 16ten Jahrhundert 
zu Thorn gehoͤrte und auf dem zu Thorn 1520 


gehaltenen Reichstage gegen das Schloß Birgelau 


vertauſcht wurde. Es diente der Stadt Thorn zu 
einer Eitadelle, wozu auch eine Beſatzung gehalten 
wurde. In dem Kriege des Ordens mit Polen, 
war dieſer Ort beſonders für den Handel zwiſchen 
Thorn und Danzig von großer Wichtigkeit. Brom⸗ 
berg, die Gruͤndung der Stadt ſo wie des Schloſ⸗ 
ſes iſt ungewiß, wahrſcheinlich exiſtirte jene ſpaͤter 
als diefes: die Altefte Urkunde davon iſt vom Jahr 
1346 und hatte einen Convent der Tempelherren, 
wovon das Kloſter der Carmeliten Spuren zelg⸗ 
ten. In fruͤhern Zelten war hier auch eine Muͤnze, 


die aber noch zu polnifcher Zeit eingegangen iſt 9. 
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Nakel war ſchon im Alten Jahrhundert in der 
Geſchichte bekannt, denn hier fielen 1091 und 
1092 Schlachten zwiſchen dem Herzoge von Cuja⸗ 
vien Wladislaus und dem pommerſchen Herzoge 
Sbigneus vor, wobei Nakel aber fruchtlos bela⸗ 


„ Merkwuͤrdig iſt Bromberg in der Geſchichte dadurch 

) en E 3 am 6. Novb. 1657 der Traktat zu 
Wehlau vom 19. Sepk. deſſelben Jahres beftätiger 
wurde, nach welchem Preußen ein von Polen unab⸗ 
haͤngiger Staat geworden iſt. Siehe v. Baczko 
Handbuch der Geſchichte und Erdbeſchr. zter Theil, 
pag. 95. 8 
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gert wurde. Der Ort galt auch ſchon um das 
Jahr 1086 fuͤr eine pommerſche Grenzfeſtung ), 
Polniſch Krone (Korono wo) wurde von dem 
Abt des 1288 errichteten Ciſterzienſer⸗Kloſters im 
Jahr 1370 erbaut. Friedland erhielt feine Lands 
feſte 1354 und Deutſch Krone 1303. Von den uͤbri⸗ 
gen Städten, als: Tuchel, Beldenburg, Hammer; 
ſtein, Maͤrkiſch⸗Friedland und Jaſtran u. a. m., 
iſt die Gruͤndung aus Mangel an Nachrichten 
ganz unbekannt gebll eben. 
(Der Beſchluß folgt)) 


De 


Hohes Alter. 


Die wahrſcheinlich Altefte Perſon unſerer Zelt 
iſt eine Franzoͤſin. Sie iſt 1714 geboren, führte 
ein vielbewegtes Leben, und ſtellte ſogar manche 
Jahre hindurch eine Mannsperſon vor. Als ſol⸗ 
che verſah fie den ſtrapazloͤſen Dienſt eines Cou⸗ 
riers. Sie hat mehrere bedeutende Perſonen ken 
nen gelernt, iſt ſehr ruͤſtig, und hofft noch eine 
Anzahl von Jahren in dleſer Welt zu leben, deren 
fie noch keineswegs uͤberdruͤßig ſſt. 


*) Siehe daſelbſt Ifter Theil, pag. 34 und 74 — ater 
Theil. Przeinystanas, Herzog von Poſen und Gne⸗ 
ſen, Sohn des Herzogs Wladislaus Otto von 
Groß⸗Polen, erhielt Nakel durch Vermittelung des 
Hochmeiſters Popo von Osterna, gegen 500 Mark 
vom Herzog Swieentopolk von Ponnnerellen, abge⸗ 
treten (12579797. . 


— 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im Mai und Juni 1832. 


Am 28ſten 3 Fuß 6 Zoll. 
Am 29ſten 3 Fuß 3 Zoll. 
Am 30 ſten 3 Fuß 1 Zoll. 


Am siſten 3 Fuß — Zoll. . 
Am iſten 2 Fuß 10 Zoll. 1 95 
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